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Amtlicher Theil.
A m ?. d. M . mittags um 12 Uhr fand im l. l .

ûstschlosse Schönbrunn dcr Empfang Ihrer kaiserlichen
Hoheit dcr ncuvermühlleu durchlauchtigsten Frau Erz«
Herzogin M a r i a T h e r e s i a , gebeucn Prinzessin von
Vraganza. Gemahlin S r . lais. Hoheit d?5 Herrn Erz«
Herzogs K a r l L u d w i g , statt.

Ihre Majestäten der Kaiser nnd die Kaiserin, Ihre
latserlicheil und königlichen Hoheiten die hier anwesen-
den Herren Erzherzoge und Frauen Erzherzoginnen be-
willlommtün dir durchlauchtigsten Neuvermählten, wor-
auf die Vorstellung des l. l . ersten Obersthofmeister«
und der Obersthofmeisterin Ihrer Majestät dcr Kaiserin,
dann jene de« Ministers t>cü kaiserlichen Hauses und
de« Aeußern, dcr Obersthofchargen. Generaladjutanten
Sr. Majestät, Gardecapitänc und Hofdienstc so wie der
Begleitung der höchsten Herrschaften vor sich ging.

Se. t. und l . Apostolische Majestät haben mit Aller,
^chsl unterzcichttltem Diplome dem Gründer und Oi-
"ctor de« „Stabilimento Tecnico" in Trieft und Rheder
Mhelm S t r u o t h o f f als Ritter des Ordens der
tlstrnen Klone dritter Klasse in Gemäßheit der Ordens«
"aluten den Ritterstand allergnädigst zu verleihen geruht.

Die l . l . Finanzdirection für Krain hat die Steuer«
amlsadjuncten Adolf S t a m p f e t und Adam S m o l c j
zu SteueramlScontroloren in der X. Rangsllasse ernannt.

V e r o r d n u n g des Ackerbaumin i f te r iums i m Gin»
vernehmen m i t dem M i n i s t e r i u m deS I n n e r n

v o m 3 . J u l i « 5 7 3
betreffend die genauere Handhabung des Festgesetzes,
vornähme der forstlichen Durchforschungen und Anle-

gung des Waldlatasters.
(Fortsetzung.)

ö 13. Uebertretungen geaen die Sicherheit de« Wald»
liacnthum«.

Wenn in einem «ezlrle Uebertretungen gegen die
Sicherheit dt« WaldeiaenlhumS häufiger vorkommen, so
ist den Ursachen dieser Erscheinung nachzuforschen und
sind nach Maßgabe des Ergebnisses mit Rücksicht auf
die einzelnen Waldobjecte und Waldgcbiete wegen ent-
sprechender Einrichtung des ForstschutzdiensteS, Herstellung
geregelter Verhältnisse in Bezug auf Einforstungen, ge<
meinschaftliche Besitz» und Benützungsrechte oder den
sonstigen Bezug von Waldproducten und die Waldweide,
ferner wegen entsprechender Regelung der Strafanzeigen
und Strafoerhalldlungen zu Zwecke einer raschen und
strengen Handhabung der strafrechtlichen Bestimmungen
des Festgesetzes die geeigneten Velehrmigm zu treffen.

Die politischen ^andesslellen werden insbesondere
^rpflichlet, die Ämtslhätigleit der Bezirlsbehörden bei
Behandlung der Übertretungen des Forstgtsetzes und
Namentlich der Forstfrevel strenge zu überwachen, damit
nicht durch Verzögerung de« behördlichen Einschreitens
Und durch die infolge dessen eintretenden Verjährungen
die Interessen der Forstcultur geschädigt werden und den
'"aldbesitzern ein gerechter Anlaß zu Klagen über man»
Alhaften Schulz ihres Eigenthums gegen widerrechtliche
Schädigungen gegeben werde.
. Zu diesem Ende haben die ^andesstellen ^c perio-
"schen Ausweise der Vezirlsbehürden über cmgcllagte
""d behandelte Strafsälle mit aller Eindringlichkeit zu
M l " und allfällige wahrgenommene Ordnungswidrig»
" l l tn sogleich abzustellen.

IV . F o r s t l i c h e D u r c h f o r s c h u n g e n .
.. s 14. Wenn die politischen Vezirksbehörden der
^nen nach § 23 de« Festgesetzes ausei legten Verpflich-
""9 zur Ueberwachung der Bewirthschaflung sümmt.

X vorfle ihre« Bezirkes nachkommen sollen, ist es
' ^ l genügend, da« behördliche Einschreiten zur «nwen-

^«Nl, der Bestimmungen des Festgesetzes ausschließend
lckw. 5" . Vorkommen besonderer Anzeigen oder Ve-

bei ie?,r s?!, ̂  '." ^ ^ " e n find vielmehr verpflichtet,
Gelegenheit, daher insbe ondere

"n«m ^ H ' ^ / 7 " ^ commissionellen Amt-Hand.
^e fotttl ick,^"^ s « « ^ ? ^ hi'zu entsendeten Organe
d º r g N e ' n e ^ die gesetzlich

Um diese Evidenz, welche zur möglichsten Klar-
stellung der forstlichen Zustände und zur wirtsamen Ent-
wicklung der Thätigleit der politischen Behörden so wie
des l. f. Forstlechniler« bei Handhabung des Forstgesehe«
unentbehrlich ist, auf die oerlählichste Weise zu erzielen
und im Interesse der Festcultur dauernd nutzbar zu
machen, ist es eine der wesentlichsten Ausgaben de« Forst«
technilers, die forstliche Durchforschung der einzelnen in
feinem Amtsgebiete befindlichen Walocomplexe durchzu»
führen, d. i. durch succcssive Begehung und Beschreibung
der emzelnen Waldkomplexe jene Momente zu ermitteln,
welche wegen ihrer Beziehungen zum Festgesetze und wegen
ihres Einflusses auf die Forstcullur und die forstliche
Landeskunde (Feststatislil) besonders wichtig find.

Als solche zu ermittelnde, forstlich wichtige Mo-
menk, insbesondere mit Rücksicht auf größere Besitz-
objecte und zusammenhängende Waldgebiete, sind alle jene
lhalsächlichen Umstünde anzusehen, welche inbczug auf
die Vollziehung der Unordnung des Forstgesetze« über
Waldrodungen, Aufforstungen, Verwüstungen, Schutz-
waldungen, Vannwaldungeu, Wirthschaflspläne, dann über
das Forstwnlhschasts. und Forstscdutzpcrfonale, die Holz-
bringungsanstalten, die Waldbrände. und Inseclenfchäden
— so wie überhaupt inb:zug auf sonstige Maßregeln
zur Hebung der Forstcullur von entscheidendem Ein-
flüsse sind.

Es sind daher msbesondcre zu ermitteln: die ?age
und Vodenbcschaffcnheit mit Rücksicht auf die orographi-
schen, hydrographischen und geognostischen Beziehungen,
soweit dieselben auf den Forstbetrieb Einfluß nehmen;
die Größe dcr emzelnen Vesihobjecle nach dem Katastral»
Flüchenmaße; die im Kataster eingetragene und die wirk»
lich vorgefundene Eulturgaltung; die Bestands- und
Zuwachsvlrhältnisse; die Art der Bewirthschaftung, ins
befondere ob im Nachhalls- oder aussehenden Betrieb;
die Wirthschaftseinrichtung (Erliagsrrmitllung, Betriebs'
plane, Einteilungen); die Verjüngungsweife, insbefon-
dere bei liilistlichen Eulturen die Art der Pflanzenerzie-
hung; ferner die dtlziit wirtlich gewonnenen und die
bei reaelmilhiner Wirlhschaft »ewlnnbaren Hauplproductc
und Ntbeinnltzungll, „ach Gattungen und approximativen
Mengen; die gewöhnliche Un,lriel,«z«it. die Art d<r Ge-
winnung, Bringung. Verarbeitung und Verwerlhung dcr
Festproducte so wie besonders wichtige, für diesc Zwecke
sowie für die Zwecke der Holzindustrie bestehenden Einrich-
tungen und deren Beschaffenheit; die Art und Weise der Ge-
barung mit dem Holze und der Verwendung desselben ins-
besondere mit Rücksicht auf abstellbare Misbrüuche und Ver-
schwendung beider Holzgewinnung, Holzlieferung. beim Ver-
brauche des Holze« zum Verbrennen. Verkohlen, Verbauen,
Verzäunen, bei der Weidcwlrthast u. s. w . ; dann die durch-
schnittlichen Preise der Forstproducte; die Holzzucht auf
den Feldern (Baumfeldwirthschaft); die etwa vorhandenen
verschiedenen Holzersatzmitlel und deren allfällige Ver-
wendung; die wichtigeren wechselseitigen Beziehungen
zwischen ttand- und Forstwirthschast; ferner die Besitz»
Verhältnisse, die Belastung mit Einforstungen; die A l t
der Benutzungsrechte für Gemeinde- und Gemeinschafts-
Waldungen; das bestellte Wirlhfchafts- und Schuhperso-
nale mit Rückficht auf Zahl untz Verhältnis zur Größe
der Waldungen und auf besonder« bcmerkenswerlhe Dienft-
und ^ohnverhültnisse.

8 15. Zur geeigneten Benützung bei der forstlichen
Durchforschung sind bezüglich der betreffenden Waldungen
die einschlägiaen amtlichen Daten bei den Behörden und
Gemeinden sowohl am Sitze de« Forstlechnikeis als sonst
in den Bezirken möglichst vollständig zu sammeln und
zwar insbesondere aus den etwa schon früher angcleuten
Waldlatastern, au« den Katastralmappen, den Besitz-
standshauptbüchern, Grunbparzellen. Protokollen und
SchÜtzungsoverationen für den Grundsteuerkataster; dann
au« den vorgekommenen politischen Amtshandlungen in
Handhabung de« Festgesetzes, den Verhandlungen, Er-
kenntnissen und Vormerken über aufgetragene Nussorstungen,

> über Waldverwüstungen, über Schuhwalbungcn. Bann-
waldungen. üder bestehende Servituten und Gemeinschafts«
rechte, über Aufträge zur Herstellung von Wirthjchafls-
plänen. über bestellte Wirthschaftssührcr der größeren
Waldcompltft, über Bringungsanftalten nnd darüber er-
theilte Bewilligungen, über Insectenschäden u. dgl. und es
ist sich bei dcr Begehung der Waldungen zugleich von
dem Vollzuge der bezaglichen behöldUchen Anordnungen
und Erkenntnisse die Ueberzugung zu verschaffen.

I m übrigen sind die Daten bezüglich der für die
festliche Beschreibung wichtigen Momente theils im
mündlichen Vtlkehre mit den Gemeindevestehtln, M i t -
gliedern der land. und lestwillhichasllichen Vereine,
Waldelgtnthümern uud deren Wirthschaflsvelsono.lt, lheil«

durch Einsicht von Ertragsermittlungen, Betriebsplänen
und anderen Wirlhschaflsatten, soweit solche zugänglich
sind, zu ergänzen.

Soweit e« für den bezeichneten Zweck nothwendlg
oder wimschellswcrlh ist, haben die Festtechniker sowohl
die Oemeindevorftehel als auch die Waldeigenthümer oder
deren Feftvelsonale zu den Begehungen ünzuladen oder
sich wegen Veranlassung der etwa erfedtrlicben Mi tw i r -
kung des Forstpersonales, Miltheilung von Behelfen uno
Auszügen oder Gestaltung deren Einsichtnahme an die
betreffenden Wolbeigcnthümer oder vorgesetzten Stellen zu
»enden.

(Fortsetzung folgt.)

Nichtamtlicher Theil.
Das Verhalten des olmiitzei Fürstbischofs
erregt natürlich in der gesammten velfllssul'gsfrlundli'
chen Presse einen Sturm der Entrüstung und erfährt
die entschiedenste Berurtheilung. Fürstbischof Landgraf
zu Fürstenl'erg — äußert sich da« «N. Frddl." - er-
kennt die Verfassung nicht an, und damit noch nicht
genug, bestreitet er S r . Majestät dem Kaiser das Recht,
mit dem Königreich Ital ien Verträge zu schließen, ja
er hat di? Frechheit, offen zu erklären, daß ein Vertrag,
unter den unser Monarch seinen Namen geseht und der
bereits alle durch die Gesetzgebung vorgeschriebenen I n -
stanzen durchgemacht hat, nicht zu Recht bestehe, weil
durch denselben die Rechte des Papstes verletzt würden.
Solch ein dem Kaiser, dem erhabenen Schirmherrn der
Verfassung, gebotener Hohn federt um so mehr zu
strenger Ahndung auf, als der Erzbischof gleichzeitig
seine Untergebenen, die mit Führung der Matri len de-
trauten Priester, zum Ungehorsam gegen die Staats-
regieruny amifert. Paragraph 6b des Strafgesetzbuches
zeigt der Regierung, was sie zu thnn hat. Dcr Vorfall
beweise aufs neue, dah von eincr Versöhnung des lonstitukio-
neUen Staatswesen« mit de» ultramontanen Pfasselithun«
leine Rede fein lärm, und somit die Nothwendigleit
der strengen Scheidung aller kirchlichen und staatlichen
Funktionen. Niemand kann zweien Herren dienen. So
lange Staat und Kirche mit einander in Streit liegen,
lölmen die Diener der Kirche nicht glcichzeitg Diener
des Staates sein. Die oollstätidige Trennung von Staat
und Kirche muß angebahnt werden, sie allein bringt Ord -
nung in das Chaos.

Die „Presse" nennt «diesen tragisch.lomischen Fal l "
„ein Novum in der ziemlich reichhaltigen Chronik episko-
paler Uedergrisse", die wir feit Jahrzehnten zu verzeichnen
hatten, der schon deshalb alle Beachtung verdient. „V ie -
her beliebten unsere zur Opposition zählenden Bischöfe,
nur in Wort und That wider die liberalen Gesetze und
das parlamentarische System Front zu machen, dem
diese Satzungen ihren Ursprung danken; sie beschränkten
sich darauf, das umle Gebiet der inncrn Politik für ihre
Zwecke auszubeuten I n die Machtsphüre unsere« au««
wältigen Amtes mengten sie sich bisher nicht ein, wenn
sie auch mit ihren Sympathien und Antipathien gerade
lein Hehl machten. Der Fürst-Erzbischof von Olmütz ist
der erste, der aus diefcr tluaen Zurückhaltung heraustritt
und ganz offen in einer Weise, wie trotz des Umschwün-
ge« in Frankreich kaum Herr Dupanloup oder einer seiner
Eollegen es wagen würde, Stellung nimmt zugunsten
einer Richtung, welche nach einem S^ege dcr ullramonlan-
feudalen Elique Oeflerreich-Ungarn mit der ganzen Wucht
seiner Machtstellung an der Seite Frankreichs verlrtlen
soll. Schon deshalb weil der Easus so außergewöhnlich
ist, darf man wohl mit Zuversicht erwarten, daß die
Regierung ihre Autorität bald und vollständig zur Gel-
lung bringen werde. Damit allein ist aber nur das eine
Symptom der ultramonlanen Anmaßung einer unzulüs-
sigen Kritik und Nichtachtung staatlicher Verfügungen
beseitigt; eine gründliche Abhilfe gegen derartige »us-
fchreitungen ist nur auf dem Wege einer umfassenden
Reform der die Wechfelbeziehungen zwifchen Kirche und
Staat regelnden Bestimmungen, durch die zeitgemäße
Erneuerung der konfessionellen Gesetze zu erreichen. Der
vorliegende Streitfall, fährt die „Presse" set. gehöre
in da« Gebiet der Malrilenführung, für deren Ueber-
tragung an weltliche Organe schon Bischof Fehler von
St . Pollen unter dem Blukermil.istelium in einer eigenen
Abhandlung plaidiert habe. Wohl stünden der Dulch-
sührung dils'.r Maßregel außeredentliche Schwieriak'iten
entgegen, aber hoffentlich werde der olmuylr Fall em
ll'nügsndtl Grund sein, in der Malll lenflagl den gordischen
Kliolen zu ztlhauen und dieselbe in der nächsten Reich«»
ralhssesston cndaillia zum «uslraoe ", si'i'wen
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Auch die «Deutsche Ztg." befürwortet Führung der

Matrlkltibüchel' durch willlicht Orqanc. „So lan.,e die
Eintragung > i die Malrllen — äußert sich da« genannte
Vlatt —. als eine allgemeine Pflicht der Staatsbürger,
vom Staate silbit nicht in die Hand genommen, so»»
dern den Geistlichen der verschiedenen Eonfessione», re»
spectioe den Eultusgemeinden überlassen bleibt, wird in
diesen wichtigen Factor des öffentliche« Lebens »m Staate
weder Gleichförmigkeit noch Ordnung gebracht werden
können. Der gegenwärtig vorliegende eclatante Fall be«
we.st, oatz diese Forderung nach Eivilstandsregistern ihre
volle Berechtigung hat Hütten wir in Oesterreich dieses
Institut, wie es in Frankreich seit der Revolution de»
steht und durch den (!oäs Napolson sanctionitlt und in
anderen Mündern eingeführt wurde, so wäre ein solcher
Fall llülicalcr Renitenz gegen gesetzliche Bestimmungen
des Staates gar nicht denkbar. Man sieht, der allge«
meine Ru< nach CioUstandsregisttr;, !zat seine volle Bt -
ulündung. Hunderterlei Rechtsverhältnisse hängen von
der richtigen Führung der Matrikel an, und e« ist eine«
Rechtsstaates unwürdig, die Beweismittel für so wich«
tl^e Privatrlchte wie die der Gebnrt und der Ehe der
Willkür einzelner Personen, denen die Macht und so oft
selbst der richtige Wille flhlt, das Gesetz streng durch,
zuführen, zu überlassen.

Die „Tagespresse" endlich meldet, daß das M in i -
slcrium sich bereits in einem Minifterathe mit der
„strammen" Haltung des Erzbischofs von Olmütz be>
schüftigt habe. Unmöglich könne die Regierung sich eme
solche Anmaßung gefallen lassen, und die »Tagespreise"
hoffe daher, daß das Ministerium dem renitenten Kirchen-
sürsten energisch zu Leide gehen werde. Und im weiteren
befürwortet das Blatt gleichfalls Trennung von Staat
urid Kirche. Deak — so heißt es in dem betreffenden
Artikel — hat ein großes Wort gelassen ausgesprochen, als
er im ungarischer, Unterhause vor kurzem die Adop-
tirrlmg des amerikanischen Systems für das beste Mit»
tel zur Lösung der kirchlichen Frage erklärte. Trennung
des Staates von der Kirche — das ist der einzige
Weg, um aus der llericalen Bevormundung herauszu-
kommen und den Widerstand der Priester gegen Gesetz
und Verfassung zu b'echen. Zu dieser Wahrheit hat
der olmüher Kircheufürst durch seine Weigerung, die
zwischen der italienischen und der österreichischen Regie«
rung betreffs eines gleichartigen Vorganges bei der Aus-
stellung von Todtenscheinen getroffene Vereinbarung dem
ihm unttlsteh'nden Klerus zur ^arnachachlung mitzu-
theilen. sehr schützbares Material geliefert.

Die Staatshilfe sür den Klerus.
I n der Thronrede vom 28. Dezember 1871. in

welcher das Ministerium AuerSperg sein Regierung««
und Reformprogramm nicht allein für die eben eröffnete
Rcichsrathssession, sondern für seine Amtswirksamkeit ent-
wickelte, bildete die Zusage, für die Verbesserung der
pecuniären Stellung der Beamten und Euratgeistlichen
sorgen z,l wollen, einen der wichtigsten Punkte. Das an-
erkannte Bedürfnis und die Rücksicht auf eine gedeihliche
Wirksamkeit der zum Dienste in öffentlichem Interesse
Berufenen hatten sie befürwortet. Au« eigenem Antriebe
hatte sie die neue Regierung in ihr Programm auf-
genommen, und nicht lange zögerte sie, dieselbe zu er-
füllen.

Line provisorische Aushilfe wurde schon in den er-
sten Monaten d«r Tbätigleit des Reichsrathes für die
Staatsbeamten in Anspruch genommen und ebenso eine
einstweilige Subvention für den hilfsbedürftigen Klerus
verlangt, lös war eben nicht möglich, im Handumdrehen

eine Vorlag? einzubringen, um sofort d!e sa lkf einschnei
bende Regulierung der Gehalte und Bezug« anzubahnen.

Heute ist wenigsten« »«betreff der Beamtenschaft
ein Definitivum geschaffen, ei» Definitivum, das, so zahl-
reiche Stimmen sich auch gegen die ersten Vorschläge aus
"er Mitte der Veamtenwelt erhoben, in seiner endlichen
Durchführung von den im 5 ienste des Staates Stehen-
den mit Dank und Anerkennung hingenommen wird.

Wenn das gleiche nicht auch schon von dem Klerus
qesaot werden kann, wenn vielmehr die Regierung sich
genölhigt gefunden, ein zweites mal sich nur auf die Ge»
Währung einer provisorischen Subvention zu beschränken,
so ist der Grund davon >n dcm Unterschiede zu suchen,
welcher zwischen dem Klerus und den Staatsbeamten ob»
waltet, wie in der großen Zahl von Vorfragen, die ge»
löst sein müssen, ehe zu einer definitiven Aufbesserung
»er materiellen La.ze der Euratgeistlichleit geschritten wer-
den kann. Denn erst wtlin das große Problem, das Ver-
hältnis zwischen Staat und Kirchs, entschieden, wenn die
Beziehungen zwischen beiden Gemalten auf neuer Grund»
lag? festgestellt und das eig«ithümliche Eonvolut von
Ne^tsoerhältnisssn, die sich mit der Entwicklung des
Staates in der Kirche und der Kirche im Staate her-
ausgebildet, entwirrt sein wird: dann erst wird sich die
Pflicht des Staate« zur Zustentierung des Klerus er»
messen und der richtige ^ -g finden lassen, dem nicht
minder dringenden Gedü! ̂ .isse nach einer Hebung der
materiellen Stellung der Seelsorger zu entsprechen. Aus
dem Begriffe des Staates als Schirmherr« der Kirche
folgt ebensowenig eine Pflicht der Versorgung der Diener
derselben, als eine solche aus der analogen Leistung an
andere Eonfesstonln abgeleitet werben kann, es fchlt der
Begriff der Reciprocitüt, wie er zwischen diesen Eonfes»
sioncn und dem Staate obwaltet. Die Regierung hat
darum mehr als ihren guten Willen bewiesen, wenn sie
aus Staatsmitteln einen Zuschuß leistet, welcher wenig»
stens über die ärgsten Misveihältnisse zwischen Amt mid
Entlohnung hinweghilft. Wir sagen aus Staatsmitteln,
weil die Subvention, die nun dem Kleru« zum zweiten
male gewährt wird, in der That aus dem Staalsseckel
fließt, wenngleich dieselbe als Vorschuß auf die Rcli»
gionsfonde bezeichnet wird. Die Frage, wie viele der-
selben actio seien, um eine einstmalige Rückzahlung
erhoffen zu lassen, wollen wir nicht untersuchen.

Nichtsdestoweniger wird das Entgegenkommen der
Regierung in einzelnen Diöcesen nicht nur nicht aner»
tannt. sondern dem Klerus das Einschreiten um die
Subvention widerrathen. ja so zu sayen verboten. Man
motiviert die« Verhallen mit dem Umstände, daß die
Gewährung der Aushilfe an Bedingungen yelnüpst, die
Würdigkeit der Petenten von der Regierung «.'prüft
werde. Wir fragen aber: Wer trügt daran die Schuld,
wenn es dahin gekommen, daß der Staat sich fragen
muß, ob er die freiwillige Unterstützung nicht vielleicht
einem Feinde des Staates, einem Verächter seiner Ge«
setze gewähre? Nicht immer war solche Vorsicht geboten,
und auch heutzutage wäre st« nicht in allen Fällen er-
forderlich; allein Gesetze sind allgemeine Regeln, die
leine Ausnahme zulassen. Und dann: Kann aus den
Erfahrungen des letzten Jahres der Vorwurf hervor-
geholt werden, daß Würdige unbeachtet geblieben, die die
Pflicht gegen die Kirche mit jener gegen die staatliche
Ordnung zu vereinbaren gewußt? Man lege nur die
Hand aufs Herz und gestehe, daß all die Einwendungen,
die man erhebt, nur Vorwand, Beschönigung anderer
Ziele sind. Der Religion entspringen sie nicht, sonst
würden nicht Männer von unantastbar kirchlichem Sinne
über dieselben hinausgehen und hätten sie im Vorjahre auch
nicht unberücksichtigt bleiben dürfen; die Regierung aber
ist verpflichtet, auf diesen Bedingungen zu beharren,

»Ichs alle!«' weil sie gesetzlich normitlt sind, sondeln
auch well Kit El'alirunn fast laotäalich lchu, ooß Uebir-
griffe in die stautllcre Sphäre geschehen.

Ein Kirchcnfürsl, wie der Erzbischof von Olmlitz,
der cS sich herausnimmt, Staaten nicht anzuerkennen,
mit denen Se. Majestät der Kaiser Verträge geschlossen,
und darum aus Grund jener Vertrag»! etflossenen Ge-
sehen und Beiordnung, den Gelioisam verweigert, kann
nicht zum Vertrauensmann dcr Regierung werden, Mnn
sie daran geht, durch Gewährung materieller U:'»n-
stützungen an die Diener der Kirche ihr Entgegen lom-
men zu beweisen.

Doch der Staat kann in dieser Ängelegeicheit n>^-
ten, bis bessere Einsicht sich geltend macht. Er hat d>e
Ordinariate zur Mitwirkung aufgerufen; er lhul ein
übriges, wenn er den Weg durch die Statlhallerciprä«
stdien wli>.. auf dem Bedürftige Hilfe von ihm s,lan-
gen können. Ob sie dieselben in Anspruch nehme«, wol«
len, muh ililltn überlassen bleiben. I n Niedtrösterltich
ulit. anderen Provinzen ist sie, und dieses Jahr m «ms-
gedehnterem Maße denn im voriger!, angesprochen wor-
den ; wahrscheinlich wird man sich auch in den übrigen
Ländern noch dazu entschließen.

Aus England.
M i t dem 5. August erreichte die diesjährige eng -

lische P a r l a m e n t S s e s s i on ihr Ende. Es war
eine Session, die mit einem stolzen Programm anhob,
aber sehr langweilig und unfruchtbar verlief. Anderer-
seits kann mal, übrigens nicht leugnet,, daß unter den
Verhältnissen überhaupt kaum viel zu erwarten war.
Das Minstecium Gladstone hat sein ursprüngliche«
Programm erschöpft, und mit der Erschöpfung dilseS
Programms ist einerseits eine allgemeine Abspannung
eingetreten, die stet« einem fortschrittlichen Ministerium
ungünstig ist, und dann ist auch das Band gerissen,
welche« die Partei der Liberalen zusammenhielt. M i t
der Hauptoorlag- der Session, der B i l l über da« irische
Unioersitätswesen. machte der Premier einen entschiedenen
Misgriff. Die Folge war eine gründliche Niederlage,
und an diese schloh sich eine Ministerlrise, bei deren
Schluß sich das Ministerium veranlaßt sah, die von
der Opposition einstweilen zurückgewiesene Leitung der
Geschäfte wieder zu übernehmen. Seitdem war die Hal-
tung de« Cabinels eine wenig selbstbewußle. Durch
die größte Nachgibigkeit wurde das Durchgehen dec
IustizreforM'Vorlage gesichert; indessen trägt das neue
Gesetz bereits in seiner Unvollständigleit die Nothwe^
digltit weitern Ausbaues zur Schau. Um aber selbst
dllse.« Ergebnis ausweis«,, zu lünnen. mußte vieles andelt
geopfert werden. Sollte der Prim»« »och eine weilte
Session mit dem heutigen Parlamente durchma^tn wollen,
so wäre voraussichtlich noch eine geringere Ausbeute dl?
Arbeiten zu hoffen, und e« ist daher nicht zu oerwu^
dern, wenn sogar im Schöße der liberalen Partei viel'
fach der Wunsch nach allgemeiner Neuwahl vernehmlich
wird.

Politische Uebersicht.
«aibach, 10. August.

Der Prag er G e m e i n d e ra t h hat am letztes
Donnerstag nach heftiger Gegenrede Brauner« und
mehrerer llericaler Gemeinberälhe mit 31 gegen 10 St in"
men die Aufhebung des Schulgeldes beschlossen. Die auf ^
den Galerien versammelten Arbeiter unterbrachen Brau-
nerS Ausführungen mit Gelächter und jubelten den fül
die Aufhebung plaldierenben Rednern zu. Die Altczechcli'
sührer blieben der Sitzung fern.

'jellislellm.
D i e Z i g e u n e r i n .

Novelle von Fanny Kl inck.
(Fortsetzung.)

M i t flüchten Schritten eilte Franziska dem Ab-
hänge der Alm zu, aber Jörg erfaßte sie bald wieder.
Er ergriff ihren «rm, daß sie laut aufschrie; ihre Sinne
schwanden vor Angst und Furcht, und sie sank bewuht-
los auf den Rasen nieder.

»Heda! Holla!" rief in diesem Augenblicke eine
laute stimme, und ein junger, kräftig gebauter Mann
trat dicht an Jörg heran. .Was ist lo«. guter Freund?
Ich glaubte emcn Schrei gehört zu haben."

Knirschend wandte Jörg sich dem Sprecher
. zu. .Was kümmert'« Euch?" schnaubte er zornig,

.macht, daß Ihr hier von meiner Alm fortkommt!"
„Nichts für ungut", lachte der junge Mann, seinen

derben Knotenstock schwingend; ..lch konnte es mcht
wissen, daß diese Alm Euer Eigenthum ist. und übri-
genS hat vor Euch noch keiner gesagt, daß ich mich
packen sollte."

AlS Jörg den Knotenstocl des jungen Mannes
sah, wurde er bedeutend eingeschüchtert.

„Allmächtiger Gott !" rief in vielem Augenblicke
erschrocken der junge Mann, welcher näher ««treten war
und Franziska aufmecham betrachtete. „ Ist da« das
Mädchen vom Pfarrhofe?"

Er beugte sich zu ihr nieder — während Jörg sich
schleichend wie eine Katze entfernte —, legt« ihren Kopf
sorgfältig höher und erwartete so geduldig ihr Erwachen.
Sie dünkte ihm noch bei weitem schöner als am Mor>
gen, wo er sie beim Pfarrer gesehen hatte, und kaum
konnte er e« lassen, emen Kuß auf die weiße, hohe
St i rn zu drücken. Aber er bezwang sich, er war zu
stolz, um von der Hilflosigkeit des reizenden Geschöpfes
Gebrauch zu machen — dieses Mädchens, das ihm wie
eine Erinnerung au« schöner Zeit erschien.

Es dauerte lange, bis Franziska zum Vewußlsein
erwachte, aber endlich schlug sie die schönen Augen auf,
und «rröthend sah sie sich in den Armen des jungen Manne«.

„Ich danke Ihnen, mein Herr; Sie haben mich
au« großer Gefahr errettet", sagte sie mit ihrer klang-
vollen Stimme.

Der junge Mann ergriss die kleine Hand, die sie
ihm freundlich entgegenstreckte.

„So ist meine Permuthung also doch eine richtige,
mein Fräulein; der Mann hat sie belästigt?"

Franziska erröthele tief.
„Da thut e« mir um so mehr leid," fuhr der

junge Mann fort, ,daß ich dem groben Burschen nicht
eine derbe Züchtigung habe zukommen lassen."

.Bitte, mein Herr," unterbrach ihn Franziska er»
schrecken, »fangen Sie leinen Streit mit dem Menschen
an, er könnte Sie —"

Sie hielt inne und schaute verlegen zu Boden.
..Unbesorgt," sagte der Fremde. ..der Bursche schien

mir eben lein großer Held. DoÄ jetzt werden Sie mir

wohl erlauben, um Sie vor ferneren Zudringlichkeit«»
zu schützen, daß ich Sie nach Hause begleite!"

Franziska nahm sein Anerbieten dankbar an. Oa^
waren beide so bekannt mit einander, als hätten sie s"
seit langer, langer Zeit gekannt. Bald wußte der junßl
Mann, so weit sie e« selber wußte, Franziska« ganze'
«tbensschicksal bis auf die Thatsache. daß sie ein Find"'
lind war. I h r Stolz sträubte sich dagegen, ihm t»«'
mitjulheilen; er werde es früh genug erfahren, ylaul^
sie, oder er würde e« nie erfahren, und dann »ar ^
um so besser.

„Sehen Sie, mein Herr," sagte sie am Schlu"
ihrer offenen, kindlichen Erzählung — einer Erzühl""H
wie sie vielleicht die meisten sechszehnjährigen M s d ^
mitzutheilen haben — «so weit ist mein ganzer kett"^
lauf gewesen, so weit ich zurückdenken kann, ohne >rs^
etwa« ungewöhnliche«: ein ruhige« Flüßchen, das t>aA
blumige Wiesen und Felder dahinfließt, bi« das ^ „
Meer in seiner Unendlichkeit es aufnimmt und "
schwinden läßt."

„Ich wollte, ich konnte ähnliche« von mir fall"'
mein Fräulein." ,

«Sie brauchen mich nicht Fräulein zu nenne",
unterbrach ihn Franziska treuherzig, „da« ist hler^
Brauch; man würde mich verspotten, wenn jemand y ^
daß Sie mich mit Fräulein anreden. Nennen Si< "
Franziska — ich bin da« nicht anders gewohnt." ^.

..Franziska?" fragte der junge Mann " f t s . ^
Wie kam dieser Name hierher? So s^d 5ie "
immer hier aewelen?"
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lchemt nur geringe Hoffnungen zuzulassen. Die von
dem ..Dresdner Journa l " veröffentlichte Mlnif terlal.Ve»
^nntmachuug. luut welcher der Kronprinz Albert zum
Stellvertreter oesKUnigS bestellt worden, lann wohl als
Vorbote eines ernsten Ereignisses gelten.

Die «Ugence Haoas" meldet, daß der G r a f u o n >
P a r i s gelegentlich seines G e s u c h e s be i d e m
G r a f e n v o n E h » r n b o r d an den lehleren folgende
Ansprache h»elt: ^ Ich komme, Ihnen einen «esuch ab.
zuftatlen, der schon seit langer Heil in meinen Wünschen
lag. I m Namcn fämmlllcyrr Mitglieder meiner Familie
und in meinem eigenen Namen begrüße »ch in Ihnen
mcht blos das Oberhaupt unseres Hauses, sondern auch
den alleinigen Repräsentanten des monarchischen Prinzips
m Frankreich." Der Graf von Chambord erwiderte an
demselben Abende den Vesuch des Grafen von Par is.
Diese zweite Vegegnung hatte einen noch innigeren
Charakter als die erste, und wird versichert, daß seit den
zwischen dem Grafen von Pari« und dem Grafen von
Eljambord gewechselten Besuchen zwischen den Orleanisten
und Legitimlsten eine große Aunahetung sich vollzogen
habe. Die «Union" constatierl, daß im Hause Frank-
«ich die Einheit wieber hergestellt sei und daß nur mehr
erübrige, die üiniglel t unter allen Franzosen wieder her-
zustellen. Die „Gazzette de France" sagt: die Prinzen
haben ihre Schuldigkeit gethan, es ist nun an den 6on-
sltvatioen, die ihrige zu lhun.

DaS Journal „La D6centralisation" veröffentlicht
" " p ä p s t l i c h e s O r e v e als Antwort auf das
schreiben der hundert französischen Deputierten. Der
^apsl bestätigt, daß er niemals gezweifelt habe, daß die
Sonne der Gerechtigkeit sich für Frankreich erheben
würde. Die heilige M a r i a schafft sich wieder ein Reich
'n Frankreich. Die Wallfahrten find ein Schauspiel
«ücdig der 6ngel und Menschen. Der Papst beglück-
wünscht die Deputierten und die Regierung und prophe-
a"t dus Ende der Herrschaft des I r r l h u m s und t»e
*"'edtlher,ttllmlg der Grüße und de« Ruhmes Frank.
r^iH«.

Die „Agence HavaS" erklärt die von einigen Jour-
nalen gemtldettn Gerüchte über angebliche Schritte des
' ^ M i s c h e n Botschafters in Rom, um die französische
" o l i l i l zu gunsten des Papstes besonders hervortreten
5" lassen, als jeder Begründung entbehrend. Die fran-
Msche Regierung hege die tiefste Ehrerbietung für den
vupst, sie werde jedoch an der von Thier« befolgten Po«
" l l l gegenüber I ta l ien nichts ändern.

Die Briefe der e n g l i s c h e n Blätter aus den
w ' x 9"üu"tten f r a n z ö s i s c h e n Landestheilen sind
«lcder des KobeS über die eben abgezogenen deutschen
puppen voll. ..Die Preußen", saat der Lorrespondl.nl
^ l „ D a i l y News". ..wurden in Nancy mit Ächtung
""b keineswegs mit Abneigung bclrachlel. Wenn die Ve»
^/kerung auch durch und durch französisch «st, so wiir«
ts doch nicht gerathen, wenn die heutige Regierung in
Versailles sie zwingen würde, Bergleiche anzustellen
zwischen dem Cabinete de Groglie und der festen, aber
freundlichen und billigen Herrschaft des Generals von
Manteuffel. Einfache und gutherzige Seelen stimmen
darin üverein, daß sich die Preußen seit dem Friedens-
schlusse trefflich geführt haben und baß die Ossiziere ein
Veifpiel geben, welches die der französischen Armee wohl
thun würden zu befolgen. Laut wagt jedoch niemand
diese Ansichten zu äußern, um nicht in den Blättern
als Verräther, der sich an Vismarck verlauft, verlästert
zu werden."

I m e n g l i s c h e n C a o i n e t t r i t t ein tiefgreifen,
«er Zwiespalt zutage, thtils well die radicalere Rich.
'Ung. welche Gladstone in der Erweiterung des Wahl-

..Nein." entgegnete Franziska, fest entschlossen, leine
Unwahrheit auszusprechen, „nein, ich bin nicht immer
hier gewesen."

Aber der junge M a n n fragte nicht weiter, als sie
nlcht von selber erzählte, woher sie sei. Franziska war
'º offenherzig gewesen, daß er es jetzt an der Zeit hielt,
"Uch ihr zu sagen, wem sie ihr Vertrauen geschenlt

. „ I ch wollte, Franziska." fuhr er also nach einer
"wen Pause fort, während er wiederholt in ihr von
« Abendsonne verklärtes Gesicht sah, „ich konnte auch

>,º" º " r sagen, daß mein Lebenslauf wie ein Flühchen
, "rcy blumige Wiefen und Felder dahingeflossen fei, aber
Wa,?s?" " " ^ ' vielmehr gleicht er einem wilden

»lostrom, der rauschend und brausend dahinschoß, um
dann ^ / . º " º " lückischen Felsen gehemmt zu werden.
s!ür»,. . l " i lam " " o endlich in einen Abgrund
ht tau ' ^ " . l " ? «r sich nur mit großen Anstrengungen
""n7n L" ln ' º 7 5 Dann freilich wurde e« auch still in
verlor«« . .? ' .« ^ " < ""ine Unbesonnenheit teilweise
ihre Irüch 7aa?n ^ " ^«hrungen gemacht, die

l ^ e n B º ^ ' d e r ihn aus

5 " r d e ' ' U s ^
v«w s a g , ' m ^ der Hcrr

Der junge Mann lachte bitter a u f '
^Fortsetzung folgt.)

rechtes einschlägt, von den übrigen EabinetSmilgliedern
nicht gebilligt wird, lheils w:»l der Schahlanzler Löwe
sich eine!- seh,- nachlässilien Corttlole über a'wisse ElatS
schuldig gemacht hat. Infolge dessen hat laut telegraphi»
scher Meldung ein lheilweiser Ministerwechiel statt-
gesunden

Ueber die W a f f e n e i n f u h r i n S p a n i e n für
die Carllsten wird den „T lmcs " aus Vayonne einige«
nähere mitgclheilt. Der betreffende Verichtcrftuttcr war
Augenzeuge, wie vor einigen Tagen ein Dampfer einige
hundert Schalte von der Stadt ftonlarabia an der
Mündung des Bidassoa seine Ladung löscht!. <ölwa !100
bewaffnete und 1500 unbewaffnete Earliften unter der
Führung eines gewissen Aezparua, der den berüchtigten
Santa Cruz erseht hat, rückten an die Küste und lan-
deten unter den Augen der tapferen Freiwilligen von Fon»
tarabia, die sich nicht rührten, in Flinlenschußweilc etwa
4000 Stück Remington-Gewehrc mit einer Schnelligkeit,
die aller Ehren werlh war. Der Dampfer blieb die ganze
Zeil unter Dampf und zur sofortigen Abfahrt bereit.
Seiner Nationalität nach war das Schiff, wie es hieß,
ein Engländer. I n weniger als einer Stunde war die
ganze Sache abgelhan.

Aus S p a n i e n liegen bis zur Stunde leine neuen
telegraphischen Berichte vor. Das Bombardement von
Valencia führte zur Explosion eines Pulvermagazins,
welche den Tod einer großen Anzahl von Insurgenten
verursacht. Noch am 5. d. abends währte die Beschießung
der insurgierlen Stadt fort. D ie berüchtigte Insugenlen-
chef Salvochea, welcher fchon seit Jahr und Tag Eadiz
zum Schauplatze feiner subversiven Thätiglelt ausersehen
hatte, ist in Granada verhaftet worden. Es erscheint
recht wohl glaublich, wenn aus Madr id gemeldet wird,
daß die gegen die Aufständischen operierenden ReyierungS-
truppen infolge verfchiedener rasch aufeinandersolgender
Siege über die Insurgenten sich in sehr enthusiastischer
St immung befinden.

Aus M a d r i d wird gemeldet, daß man wegen der
Hallung eines TheileS d».r noch nicht insurgierten Ma«
rine fehr in Sorgen fei. Die »Vil la de Madr id " hat
sich dem Ausstaube angeschlossen. Die Fama macht den
enlsehlichen Zusatz, daß die meuterische Mannschaft sämml.
liche Offiziere an Bord ermordet habe. Eine andere
Schandlhat wirb von Valencia gemeldet: Der die
Stadt belagernde General CampoS halte sich als Parla-
mentür in eine Konferenz mit mehreren Insurgenlenchefs
eingelassen und sogar Generalpardon angeboten, als plvtz'
lich eine Filsilladc auf ihn eröffnet wurde, welcher meh»
rere Personen seines Gesolgcs zum Opfer fielen. Uebe?
die weiteren Erfolge der RegierungStruppen gegen die
noch in den Händen der Aufständischen befindlichen Städte
Cartagcna und Valencia fehlt es an neueren Nachrichten.

Erster europäischer Blilldelllchlcr-Congreß.
Heule, am vierten Berhandlungstage, erfolgte die Be.

fchlußfassung Über die von den Seclionen durchberathenen
Anträge. Nach längerer Debatte wurden folgende Be.
schlusse gefaßt: 1. Es ist eine Bibliothek für deutsch lesende
Vlinde zu gründen. 2. Von der Neugründung eines Jahr-
buches ist derzeit abzusehen, dagegen das bisherige Organ
für die deutschen Taubstummen- und Blindenanstalten von
Dr. Mathias in Friedberg beizubehalten, eventuell durch
eine Beilage unter der Redaction eines Blindenlehrers zu
verstärken und durch Beiträge und Pränumerationen zu
unterstützen. 3. Die Verfassung eines Werkes der Psycho-
logie und Pathologie der Blinden wäre wllnschenewenh,
doch wird dermalen von der Ausschreibung eines Preises
für diesen Iweck abgesehen. 4. Der Congreß spricht die
Erkenntnis aus. daß eine legislative Regelung des gesamm-
len Blindenbildungswesens unter Beiziehung von Fach-
männern filr das fernere Gedeihen derselben unerläßlich
sei. 5. I m Interesse der Blinden sei es notwendig, in-
ternationale Druckereien zu errichten, zu welchem Zwecke
sich die Blinbeninftitute zu vereinigen hätten.

Kagesneuigkeiten.
D e r T c h a h i n T c h ö n b r u n n .

Das Nachtfest. welches Donnerstag zu Ehren de«
Schahs in Schünbrunn veranstaltet wnrde, war eines der
glänzendsten, welches der herrllche Gauen je gesehen. Natur
und Kunst halfen zusammen, um de» persischen Herrscher
ein Schauspiel zu dielen, an da« er wohl noch denken wirb,
wenn er lange wieder auf heimatlichem Boden weilt. Der
Himmel lächelte italienisch, der Mond sandle sein schönstes
Licht herab, acht Militärkapellen spielten die lieblichsten
Tonftücke, und Sluwer bot fein größtes Meisterstück — ein
Zauber verdrängle den anderen, und doch wirkten alle zu
emem einzigen großen Zauberweile zufammen.

Neun Uhr war's bereits, als die höchsten und hohen
! Herrschaften au« den kaiserlichen Appartements in den mit
laufenden von Kerzen beleuchlelen großen Spiegelsaal traten
und dafelbst das Souper nahmen. Die Kapellen stimmten
die erste Nummer des Programms, die persische Hymne, an,
die vier elektrischen Sonnen, welche am Giebel des Schlosses
angebracht waren, warfen ihre ersten Strahlen auf das von
taufenden von Menschen umsäumte Parterre, die Spring,
brunnen sandten ihre mächtigen Wasserstrahlen gegen Himmel,
und das Fest begann. Fünf Nummern halten die Kapellen
in vorzüglicher Weise bereil« gespielt, es war nach ' / , 10
Uhr. da Oralen der Schah, Se. Majestät der Kaiser, die

Herren Erzherzoge, die persischen Prinzen, die Minister und
die Übrigen Geladenen auf die Schloßterrasse, eine Glocke
ertönte, die elektrischen Lichter verschwanden, und Stuwer
entwickelte feine pyrotechnischen Wunder. Es war daS präch-
tigste, waS der in seinem Fache unerreichte Meister bis jetzt
in Wien geboten, er hatte sich selbst übertroffen, hatte
man schon die erste Front, ein Phanfieftück, bewundert, so
wurde »an geradezu Überrascht von der zweiten, die da«
Wappen des Schah in Vrillantfener zeigte und prächtige
Slrahlenbllndel, Kugeln und wundervolle Feucrbouquet« in
allen Farben warf.

Beide Leistungen wurden überflügelt von der dritten
Front: „Die Schlacht bei Lissa". «in Feuerschiff stand
auf feungem Meere vor uns, lausende von Raketen flogen
auf, begleitet von ebenso vielen Kanonen, und Mörser«
schliffen, die vom Echo zurückgegeben die Luft erzittern
machten, glühende Kugeln flogen, durchlöcherten das i «
Diamantglanze strahlende Fahrzeug — es war ein B i ld ,
wie es die glühendste Phantasie sich nicht reizender denken
lann.

Entzückten die drei ersten Fronten durch Massen,
entfaltung, so erzielte die letzte, die Beleuchtung de«
Glorielles, durch ihre Einfachheit eine großartige Wirkung.
Der stattliche Bau trat im funkelnden Lichterschmucke her-
vor, und vor ihm breiteten sich reizende Feuerbouqnet»
aus, die mit den ebenfalls taghell beleuchteten natürlichen
Blumen ein wundervolles Ensemble gaben. Um ' / , 1 1 Uhr
erlosch der lehle Funke des Feuerwerks. Die elektrischen
Sonnen verbreiteten wieder Tageshelle, und die Kapellen
spielten gegen halb 12 Uhr ihre letzte Nummer Die
hohen Herrschaften verließen die Terrasse, der Schah fuhr
nach Lafenbulg zurück, und damit war da« fchöne Nachlfest
zu Ende.

An diesem Feste nahm auch Ihre Majestät die K a i -
s e r i n theil, welche vor dem Souper Se. Ma j . den Schah
begrüßte.

— Ihre tais. Hoheit die durchlauchtigste Frau Erz.
Herzogin M a r i e V a l e r i e ist in Ischl eingetroffen.

— ( W e l t a u s s t e l l u n g . ) Die feierliche Preisd«.
lheilung wird, wie wir bereits gemeldet, am 18. mitlag«
in der Reitschule der Hofburg, die zu diesem Zwecke festlich

! geschmückt wird, stattfinden. Abends wird aus Anregung Sr .
Ercellenz des handelsminifter« ein Fest auf dem Wellaus'
ftellungsplahe stattfinden. Siimmtliche Militärkapellen wer«
den im Parterre vor der Rotunde fpielen, der Männer.
gesangvcrein mehrere Chöre vortragen und der ganze Platz
brillant beleuchtet werden. Abends gibt der Herr Handel«»
minister ein Banlel. — Das Fest welche« die Stadt Wien
veranstaltet, wird am 16. stattfinden, da der Vorabend der
Preisdertheilung aus einen Sonntag fällt und an diese«
Tage t>0« Fest nichl gut abgehalten werden lann. — V»m
18. b. angesungen wird der Eintrittspreis in die Ausstel-
lung täglich mit 5l) Kreuzer festgesetzt werden, und entfallen
somit die Guldentage gänzlich. Am 18. selbst wird der
Eintrittspreis zum letzten male einen Gutden betragen.

— ( C h o l e r a . ) Vom b. zum 6. August sind in
ganz Wien 54 neue Erlranlungsfälle an Brechd«chfall
amtlich gemeldet worden.

— (Der griechische Nischof in Großwar,
d e i n ) ist gestorben.

— ( h u n d e r t P e r s o n e n i n L e b e n s g e f a h r . )
Aus Trieft, 3. d., wird berichtet: Gestern vormittag« u » .
wölkte sich plötzlich der Himmel, und man erwartete mit
Sehnsucht ein Gewitter. Statt dessen kam jedoch ganz un.
erwartet ein heftiger Sturm, wie er viele Jahre hier nicht
hauste. Bald wäre aber auch ein großes Unglück zu be.
klagen gewesen. I n dem aus Pfählen ruhenden Bade
„Soglio del Netlnno" befanden sich bei hundert Personen
beiderlei Geschlechtes und namentlich viele Kmder. Als der
Sturm so plötzlich losbrach und das Bad in semen Fugen
zu beben begann, war die Luft von dem hilfegefchrei der
Badenden erschüttert. Unsere braven hafenpüoten bemann-
ten fchnell mehrere Boote, und trotz der hohen Wellen ge-
lang es ihnen, die in höchster Gefahr befindlichen Personen
in Sicherheit zu bringen. Kaum waren die letzten am
Lande, so barst die eine hälfle de« Bade« und lausende
von Ballen und Brettern bedeckten die See.

— ( F ü r s t V i s m a r c k . ) Die „Sven. Ztg." schreibt:
Nach hier eingelaufenen Nachrichten hat der Landaufenthalt
fehr günstig aus da« Befinden des Fürsten Blsmarck ge,
wirkt. Derselbe hat. wie man hört, sich einem Theile seiner
ArbeUen wieder zugewendet. Um die Mi l le diese« Monat«
wird der geheime Legalionsrath Bucher in Varzin erwartet.
G« verlaulel zur Zeit noch nicht« darüber, ob der Fürst
noch in ein Seebad gehen wird, wovon allerdings nach
Schluß der Neichstagssession die Rede war. Dagegen ist
e« von der beabsichtigten wiener Reise des Fürsten ganz
still geworden.

— ( C h o l e r a i n D e u t s c h l a n d . ) «u« allen
Gauen Deutschlands meldet man den Ausbruch den Cholera,
namentlich sind e« norddeutsche Städte, so Berl in, König»-'
berg, Danzig und Stettin, wo der asiatische Gast starke
Verwüstungen anrichtet. Da« ..Dresdner Journal" gibt die
Zahl der dortigen Choleraerlranlung«fälle auf «2 an.

— ( I n P r e u ß e n ) . und zwar in der Provinz Posen,
haben sich über fünfzig Lehrer zum Eintritt in den Eisen-
bahndienst der l0nigl<chen Ostbahn gemeldet; doch hºl d»e
Regierung zu Vromberg die Direction gebeten, diese Lehrer
nicht anzunehmen, sie wenigsten« vorläufig noch warten zu
lassen. Von Schulinspecloren ist bereit« das nöchige ge.
schehen, um den Uedertritt aus dem Lehrerfiandc zu er.
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schweren, und auch den Postbehörden soll eine geheime Wei-
sung zugegangen sem, die Bewerber au« de» Lehrerftande
u » Iulassung zum Poftdienfte einlach abzuweisen! Es scheint
demnach das Lo« der preußische» Schullehier, der Sieger
von Sedan und Königgräh, lein deneidenswerlheS ^u sein;
jedenfalls resultiert daraus die Nutzanwendung: Wi l l man
tüchtige Vollsschullehrer haben, so bezahle man sie auch
entsprechend.

— ( s i n e «echt a n g e n e h m « G e g e n d f ü r
D i e n s t m ä d c h e n ) scheint Helena im nordamerilanifchen
Staate Nevada zu sein. Hin dortige« Vlalt berichtet, daß
die Dienstmädchen dort einen „S t r i k t " gemacht und fol«
gende Forderungen gestellt haben: , 6 6 Dollars im Monat,
zwei seidene Kleider jedes Jahr und das Recht, an Sonn-
tagen mit ihren Freunden und Bekannten da« Sprech»
zimmer des Hause« benutzen zu dürfen."

^ocales.
A u s der Geme inde ra ths -S i t zung

vom s. August.
Vorsitze«der. Bürgermeister Deschmann.
»«»efend: 21 Vememderälhe.
Unkr den Vlitcheilung» des Vorfitzenden ist die wich-

tigste eine Zuschrift d,r Landesregieruug bezüglich strengster
D»rchfuhlung der Desinfection und eventueller Errichtung
eines Nolhspit«ls.

Nach einigen Nemerlungen der GRR. Dr. S c h a f f er
und D r e o versichert der Vorsitzende, daß er für die ge«
na«fte Durchführung aller sanitären Maßregeln Sorge tra<
ge» »erbe und sich im voraus die Ermächtigung für die
«forderlichen Auslagen erbitte.

V o r t r ä g e d e r R e c h t s s e c t i o n .
GR. Dr . v. K a l t e n e g g e r referiert über die beiden

«ltdiglen Stadtphysiterftellen und beantragt: 3 Stadt«
arztenstellen mit je 600 fi. Iahresgehalt und 2 Deeennab»
Zulagen zu 100 ft. <u creieren; dem ersten Stadtarzl gegen
eine Remuneration von 100 ft. auch die Besorgung der
Phyfilatsgeschäfte aufzutragen und eine berathend« Stimme
im Magistrale einzuräumen; zum ersten Ttadtarzt sofort
Dr . Wilhelm Kowatsch zu ernennen; für die zweite Stelle
den Concurs auszuschreiben; die Pokzeisection mit der Aus»
ardeilung der «forderlichen Instructionen zu betrauen.

GR. Dr. K e e s b a c h e r plaidiert bei diesem An.
lass« «n ausführlicher Rede neuerdings für die endlich« Juan»
griffnahme der Reform des ftädt. Sanitätswefens und stellt
den Zusatzantrag, daß die Finanzsection die im Oktober doli»
gen Jahres vorgelegte Sanitälsreform abermals in Vera»
thnng zu ziehen und oaruder Bericht zu erstatten habe.

L« entwickelt sich nun über den Gegenstand eine ziem«
lich lebhafte Debatte, an der die GRR. D r . S u p p a n , der
auch die Abändeiungsantläge stellt, daß die erwähnten I n -
structionen vcm Magistrate auszuarbeiten seien und daß die
Polizeiseclion im Einvernehmen mit der Finanzsection die
neuerliche Beratung der Saimälsreform vorzunehmen habe
— dann Dr. S c h a f f e r , L a f c h a n , Dr. P f e f f e r e r ,
der lljoisihende und der Referent sich belheiligen.

Schließlich wurden die Secnonsanträge fawmt de«
Zufahanliage Dr. Keesbachers und den Abänderungsanträgen
Dr. Suppans zum Beschlüsse erhoben.

GR. Dr. S u p p a n referiert Über die Hintangabe
d«S Baues der städtischen Volksschule und beantragt: es sei
die lrainische Ballgesellschaft um die Erklärung anzugehen,
u« welche Bausumme sie bereit wäre, den Bau zu über«
nehmen.

Nach einer Debatte, an der sich die GRR. Laschan,
V ü r g e r und Dr . K a l t e n e g g e r betheiliglen, wird der
gestellte Antrag angenommen.

O N . Dr. v. K a l t e n « gge r referiert über die Er-
«ichtung von Gemeindevlrmitllungsämtern und stellt den
Antrag: derzeit auf dieselbe nicht einzugehen. — Wird an«
genommen.

Derselbe referiert betreffs der Benützung des rofen«
bacher Fahrweges durch Frachtwägen und deantragt, daß
diejelden stels dle Maulhgebuhren zu zahlen haben. —
Wird beschlossen.

P o r t r ä g e der F i n a n z s e c t i o n .
GR. Dr. S c h ö p p l referiert über ein Anbot um

Überlassung der commnnalen Gründe neben der Tabal»

fabrik. Nach einer kleinen Debatte, an der sich die V M .
Dr. S n p p a n . Dr. S n p p a n t f c h i t f ch und Laschan
betheiligen, wird über den Gegenstand zur Tagesordnung
übergegangen.

Dr. S n p p a n referiert über Begünstigungen wegen
Spirituserzeugung innerhalb der Stadt pro 1873. Herrn
Kanz werden diesfalls 300 Eimer bewilligt.

Dr. S c h ö p p l reftrierl über mehrere Kaufanbote
von städtischen Objecten und beantragt Ablehnung. —
Angenommen.

B o r t r a g d e r B a u l e c t i o n .
GR. Vürger beantragt für Oan« und Schnittholz,

lieferung dem Herrn Karl Tautfcher 1220 ft. 60 kr.
flüssig zu machen.

Hiermit endete die öffentliche Sitzung, der noch eine
geheime folgte, die bis 8 ' / , Uhr dauerte.

— (Auch i n der G e m e i n d e W e r b l e n e ) der
laibacher Bezirlshauptmannfchast haben Sturm und Hagel
a« 2. d. M . großen Schaden angerichtet.

— (Schadenfeuer . ) Am 29. v. M . brannte in Bi«
tinje. Bezirk Adelsberg, der Dachftuhl des dem Anton Dom»
ladii gehörigen Hauses mit Heu« und Holzvorrälhen nieder
und ebenso ein anstoßendes Brettermagazin. Der Schaden
wird auf circa 4000 st. geschätzt. Domladis war mit 2500 fi.
versichert.

— ( « l o n c e r t i n Ä e l d e s . ) Der Pens. l . l . Hof.
opernsänger und Liedercompostteur Herr h ö l z l genießt
derzeit die Sommerfrische im Petran'fchen Gasthause in
Veloes, da« sich wegen feines billigen Speisetarife« Heuer
eine« recht lebhaften Fremdenbesuches erfreut. Herr Hölzl,
bekannt aus alter Zeit als eicelleuler ^iederfäuger, arran»
gierte am Samstag den 9. d. abends in Veldt« ein Eon«
cert, wodurch er einiges Leben in die durch enorme Hitze
herabgedrückte Saison brachte. Der Speisesaal im Mallner'-
schen Gasthause wurde in einen Concertsaal umgestaltet,
Sitzplätze wurden ^ 2 f l . und Stehplätze ü. 1 f l . annonciert,
und die in Veldes und nächster Umgebung weilenden Gäste
fanden sich zahlreich ein. Herr Hölzl erfreut sich noch immer
einer kräftigen St imme; er sang Lieder von Schumann,
Schubert und einige recht heilere Genres eigener Komposi-
tion. Einige Damen aus der Gefellfchaft waren fo lieben«»
würdig, die Liederproductionen de« Herrn Hölzl durch Vor«
trag moderner Klavierpiecen zu unterstützen. Das Concert
war gut besucht; der Eoncertgeber hat einen Theil der Ein«
nähme wohlthäligen Zwecken gewidmet. E in Tanzlränzchen
folgte dem Concerte. Der Abend war herrlich; gestern trat
infolge eines Gewitters, das von 8 bis 2 Uhr mittags
andauerte, ein Umfchwung in der Temperatur ein. Der
Triglau zeigte gestern frischen Schnee.

— ( S c h l u ß v e r h a n d l u n g e n b e i m l. t. L a u «
desg « r i c h t e L a i b ach.) Am 13. August. Barllmä
Miheli? und Genossen: schwere körperliche Beschädigung;
Maria Kovaö: Majefiätsbeleidigung; Franz Oustersiö und
2 Genossen: Diebstahl; Johann Marol t und 3 Genossen:
öffentliche Gewalltljäligleit; Mart in Tanc i l : Veruntreuung.

— ( A u s dem A m t s b l a t t . ) Eoncurs zur Be«
setzung der im Peter Paul Glavar'schen Spilale zu Com»
menda S t . Peter erledigten Arztenstelle. — Zwei Finanz«
concipiftenstellen bt i der l . t. Finanzdirection in Laibach
erledigt. Gefuch« binnen drei Wochen einzureichen.

Neueste Post.
W i e n . 9. August. 2 Uhr. Schlußcurse: Credit

235 V, Anglo. 193. Union 147 ' / , . Francobant 83, Han.
dclSbanl 108, Vereinsbanl 57, Hypothelarrentenbant 58,
allgemeine Ballgesellschaft 115, wiener Baubank I3 l i ,
Unionbaubanl 7 1 ' / , . Wechslerbaubanl 2 1 . Briglltenauer
35, Staatsbahn 335). Lombarden 186 ' / , .

Z a r a . 9. August. Die Nachricht des „Wanderer",
daß der Iürst von Montenegro durch einen Schuh ver-
wundet wurde, »st vollständig aus der Luft gegriffen.

P a d u a , 8. August. I n Velluno hat heute mor»
gens um 8 Uhr ein abermaliger heftiger Erdstoß statt»
gefunden. Außer den bereits früher beschädigten Gebäuden
litten auch noch eine Anzahl anderer Gebüude bedeutenden
Schaden. Ein weiterer Theil der Kathedrale ist einge«

stürzt. Verlust an Menschenleben ist jedoch nicht zu be«
klagen.

B e r l i n , 8. August. Gegen den posener Erz-
bischof wird, da er sein Erscheinen vor Gericht verwei-
aerle, unverzüglich das Zwangsverfahren eingeleitet. Die
Regierun« erklärte in zwei anderen Füllen die ohne Ge»
nehmigung der Regierung einseitig von Bischöfen v<r«
setzten katholischen Geisttlchen für unberechtigt zur «u«<
Übung de« Priesteramle«. — Die Nachricht, daß dle
Regierung ein Elrcularschreiben an die auswallia.en
Cabinete behufs Desavouierung des EapltiinS Werner
gesendet hat, ist unbegründet.

D r e s d e n , 3. August. Laut de« gestern abends
ausgegebenen Bulletins ist der Zustand des Königs un>
verändert. Regelmäßige Bulletin« werdm vorläufig nicht
mehr ausgegeben.

M a d r i d , 6. August, 4 Uhr 35 Minuten nach«
mittag«. Valencia hat sich auf Gnade und Ungnade
ergeben. General Martinez>Eampos hat die Stadt mit
seinen Truppen beseht. Die Unterwerfung Earlagenas
wirb erwartet. — Die Eortes genehmigten den Gesetz»
entwurf, welcher die Regierung ermächtigt, die zur Re-
serve gehörigen jungen Leute unter persönlicher Verant-
wortung der Alcalden und Nerzle einer abermaligen
ärztlichen Untersuchung zu unterziehen.

New - I o r l . 9. August. Der Dampfer «Wawayel".
der mit Passagieren überfüllt war, ist auf dem Potomac-
fiusse vollständig verbrannt; 40 Personen find zu Trunbe
gegangen.

Telegrapljischer Wechsele»«
vom 9. August.

Pavier-ReMe 68 65. — Gllber-Rente 72-—. — 18«»«»
Staat«-Anlehen 102 25. — Vanl-Altim 982. — trebit-Uctie»
835 50 — London 110 90. — Silber 10b 75. — it . l. Münz.Dn«
caten. - Navoleonsd'or 8-85'/,

Handel und Polkswirthschastliches.
Vall,acb, K. August. Auf dem heutige» Markte sind er«

schienen: 15 Wagen mu Getreide, 10 Nagen mit Heu und Slroh
(Heu 110 Zentner. Stroh 88 Zentner). 30 Wagen und 1 Schiff
(9 Klafter) mit Holz.

Di i rchlchni t t«-Pceise.
M t . , «l«,.. « « . . ««»<
»l. e«. n. l i . fl. er. fi. .

Weizm pr Vletzen 6 7 0 7 73 Vutter pr. Pfund ^ 4 8 — -
»«rn « 4 20 4 72 Eier pr. Stück — zz — -
Her«? „ 3 80 3 3s Mllch pr. Viaß —10
bajer , 2 . - 2 1 0 Rindsteisch pr. Pzb, - 2 «
Hlllbfiucht „ 5 73 Kalbfleisch „ -. 3 0 — ^
Hliben <, 390 887 SchweineNeisch,. 30 -
Virsl . »40 S « La«»««« pr. ,. _z»o
llulnrutz ^ 4 — 8 72 Hilhnbel pr. StUcl ^- 3b
«lroäpfrl ^ neu 2 20 Taublil „ ., ,<j ^
Üiliscil ^ 5 50 Heu pr, gtr. alt i 10 ^
Trbsci: „ 5S0— ^ ^ ^ n m U 0 ^
Fifolm „ b Glrol, ^ . . 90 _ ^
Rmbsschmlllz P<d. —51 Holz, hart., pr i t l f l . gB)
Schweineschmalz „ - 3« ^ »eich:«. 82" __— h«0
Speck, frisch, ^ —32 Wein, rnth., «Limei . 1b

^ «eriluchert „ —42 — w<ißer .. ^g —

Ateteoroloyische Neobachlmlssen in Laibach.

- -! W !z ' z- - i
6U.Mg. 737^« ^1f , . , windstill heiter̂

9. 2 „ N. 733.«« ^ 3 1 « SW. starl heitn 0« ,
10 ,. «b. 738.. 4-22.» SW. schwach U « ,

„ . 3 " ' V I º ? " 1 ! ' " S N schwach f, ganz be». 85^.
" , s . " A ? ? t " " ^ W3lW mäh. «anz be«. G<n>.-

10« Ab. 73«,? > I0 .» O. mllßig heiler ^ Regen
Den 9. Höhenrauch, nachmittag« heftiger Sudweft. Die S t« "

,n dichten Rauch nom Morbrenlie» gehüllt. De,, 10 nach "^
llhr Oewitter mit Platzregen au« WNW,, Dauer durch V.Smndc,
später Regen, I n Ot>erlla,n strcllenwlise Hll<,tl. H„f den Hoä!"
alpen schwacher Schneefall. ?tachm,ltag« Aufhe<l,rung starte M-
luhlung. große Klarheit der Luft. Da« Tagesmiltel der Wäcwe
am 9. ^- 2«2º, um 3 4 ' über dem Normale; am 10 - l - 14 b''
um b 4 ' unter demfelben.

! VerantworUicher Vleoacteur: I«na» v. »^e inmayr .

W r l v s ^ o » » « ^ » - i w i e n , 8. August. Infolae der von Nrrlin gemeldeten Zinsfußennilßigung war der Verkehr heute wieder ein bedeutender, die Stimmung eine zuversichtliche. Lredit <
- < ? v l s l > v r z N 1 ) l . «nglo stiegen bedeutend, eiche« um mehr al« U fl.

«eld Wa«
^ " ' ) «.«.. ^ , 6 8 6 0 66.70
»«bruar-) " " " ' ^ . . 68 60 65 70
2 ! ü 1 ^ «ilberre. le ' ?^ «0 7370
«pnl- ) «"dtrr«l.le ^ . . 73 ̂  7g ^
lºs». l»»» 2 6 8 . - 8 6 4 -

" ? U 92 . - 92,50
" ^ " ' 101.50 101 75
^ 1860 zu 100 si. 10950 n y ^ .
M I0H4 ,»« 1 l i « i . .

Domll»en-Pianobri»le . i l g__ z z ^
3 N ! n ! «rund- < ' ' 9 4 - 95.-

Ungam 1 ' " « l - ? ? . - 77,«)
!ronau-«saul,erung».Lose. . . 97.__ 9 7 ^
Ung Eisendahn-Nnl 3?.by zg ^
Ung. Plämitn-Anl h ? " 8« ,_
Wiener Eommunal'Nnlehm . ttb.80 8<».W

N c t i e » von N « » k e n .
selb Ware

»n«in.»,nn, . . ^9075 19122
Vantd««in . . l i « — I » « . -
«»dencreditanstalt 844— «4«.—
»«tdiuwft,,, . «36 — 237 —

Geld Ware
«reditanstlllt. nn««r 18650 127.—
Depositenbank 8 3 . - 84.—
Escompteanfialt 9K0.— — —
Franc«-V«nt . . . . . 8050 81 —
H<ml>el«banl 102.— 103.—
Länderl'anlenvertm 123— 125.—
Aationaltiant 978 — 980.—
Oefierr. allg. Vanl . . . 1««.— 187..
Oefierr. Vanlgefellschaft , . . 2 0 0 . - » , 1 . -
Unlonbanl . . 14« - 146 50
«ere,u«banl . . . 54H) 55 —
«ertehr,bant 142— 14«.—

« e t i e « von U r « » 4 p o r t Nn te r»eh ,
m«ngen.

Geld Ware
R l M - V a h n 1b3— 154 —
»»lbHndwi,-V«hn . . . . 220.— « 1 -
D«m».l'lllnpffchifi..«efellsch«ft 579— bS l . . .
«Usab,lh-««stb«chn 216. 21SL0
«l»wd«ll,.Vahn (Linz-«nd»«if«

Strnl«) . . . . 1 9 1 . - 198.»
M n b i » « » » » . « « ^ ^ , 8085- «095 —
^an,.3os«ph.B«m « 5 . 215.50

, <l»b. ' lzei« : I « j i » .B^ , . , 3 8 — ,4<»-_

Geld W«l« !
LloUb.Oesellsch 490. «« . - !
Oefterr. N o r d l v e f t b a h n . . . . « 0 4 — 20b — '
«udol l«,Vat)n 158 50 150 - !
Slaat«bahn 334 50 335.50 ,
Südbahn 1«650 187.— !
Tht iß-Vahn 202.— 203.—
Ungarische Nordofibahn . . . 11».— 1L0. -
Ungarische Oftbahn . . . . 7 8 — 79 —
Tr«,mw«l,.Oestllsch 8 6 6 . - 2S8.—

Vfandbrlefe.
«llgem. öfterr. Vodmcreblt . . 100.— 100.50 !

dt«. in 33 Jahren 87— 87.«)!
Narionalbanl tl. W 90.50 90.75 !
Un«. «obmcrebit 80.50 K0.75

Vr io r l tH ten .

Llilab«th<V. l . «m. . . . 95 - 95.50
sserb.-Nordb. S 106,50 107.
Fr»n,-Iºstph-V 104 - 104.50
Val Karl^udwia^., I . « » . . 10250 103.—
Vcherr. N«idwtft-V 101.80 IN2 -
Viebn»l)u«<,«s 85.75 86.—
Otaat«t,»bn . i 3 4 — 13450!

Gelb « ^
«ilNahn A 1s« 509.50 1«0..

5 ' 96.1Y i B ^
Südbahn. Von« «z«, _ j ^ l ^
Ung. Oftbahn 70 . 70^"

Vri»«t l«se.
«redit-e 1 e g ^ ""
«udº,fe-L ' ' i g . . ,4<^

«echs.l.

zra^fu« W>" AH
Hamburg 5^ 6t) bä ^
«l0ºn 11090 l U . ^

»e ldso r t«» .

selb « « " ir.
^ncaten . . . 5 j l . 34 tr 5 fi. F
?!ap«le«n«l»'«r . . 8 ^ 8 « ^ t l ^ ^ , , ^
Pr««. ««ssenschtw. 1 . «6 . : . " ' ^
« i l ie r . . . 1 0 6 ^ — ^ 1 0 6 ^ ' " ^

Kiaülische «2i.u"dtlUlaftull,»-0l,llgºlionH
Prioatnotiernn,: »eld 89^0, « » « l " " "


